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Offenst vgeist.
»ooten W Unsere Kriegslasten stehen ' erst dann im rechten

von tu Licht, wenn wir sie in Vergleich setzen mit unseren
ß u> Kraftquellen und den Lasten der Feinde . Unsere Geld-

lchen kl oirtschaft hat den Stürmen des Krieges getrotzt , sie
• und ei firb auch den künftigen Anforderungen standhalten.
Lentnrn Zwar steht dahin , ob Begeisterung und Opfer-
ninrrrttpj[teube der ersten Kriegszeit , das trutzige Zusammen-

' stehen aus der Stunde der Gefahr hinüberzuretten
seien in die Zeit des Friedens . Aber was zweifellos

Marine. ils Gewinn aus schwerer Heimsuchung uns bewahrt
'leiben wird , das ist der geläuterte Ernst der Lebens-
uffassung , die Arbeitsamkeit und Betriebsamkeit , die

tliih  n « spornte deutsche Erfindungsgabe und Organisations-
oonouin ttRft, das deutsche Volksvermögen mit seinen reichen
“ or“ i nnkommensquellen , von denen freilich manche neu
rde Mlossen und neu gefaßt werden müssen,
et , wen Eine ausreichende Kriegsentschädigung wird unS
it eine » *e Neuordnung der wirtschaftlichen Tinge erleichtern,
lärnnqei ^ t ihr werden wir reicher , ohne sie ärmer , aber nicht
richt air "irtschaftsunsähig sein . Tie Aussichten für eine solche

Entschädigung steigen natürlicherweise in dem Maße,
... . , ls wir unsere Ueberlegenheit , unseren Sieg voll-

\ ^eror tindig machen , indem wir zu den militärischen Er-
»lgen den aeldwirtschaftlichen Siea fügen . Können

ninsn ga Die das ? Tie neue englische Anletye war als Kraft-
kobe gedacht ; sie schließt , wobei nichts verkleinert wer-

soll , fedenfalls nicht so ab , daß sich die Hoffnungen
d ^seits des Kanals auch nur halbwegs erfüllt hätten,

«tä neue Geld deckt knapp den Bedarf von 5 bis 6
Monaten, die ersehnte Umwandlung der schwebenden
Wzsristigen Schulden in eine langfristige Anleihe aber
“ so gut wie völlig mißlungen . Und das , obwohl der
^glische Markt eine Schonzeit von mehr als IV, Iah-
A genossen hatte ! Tabei ist England , dessen Schwie»
'Men sich häufen (U-Bootkrieg . Ernährungssorgen,

«inträchtigung der Einfuhr und der Ausfuhr ), eine
'tztstütze der Entente , oder sollte sie doch sein . Taß

Stütze brüchig wird , ist um so beachtlicher, als das
Irmn'.enraffen langfristiger Kapitalien im eigenen
A>e der Bundesgenossen nachgerade auf bedrohliche

gkeiten stößt . Zudem wachsen die Verschul,

liniste
een, a
>eim i
unter
lösche!

ichwach!
mdau
7 jährizj
t und
: in ei
nach vo>
iner Fv
der Ä>
der geÄ hingen ans Ausland (Amerika übte von Anfang an

bie zärtlich wohlwollende Neutralität , während es
lin ließ» * uns nur Neutralitäts - .,Ersatz" hatte ), und die
verbezugl ^ gsaufwendungen geldlicher Art sind ungefähr dop

Schein» so hoch wie die unsrigen.
herhand» . Temgemätz ergibt sich beim Abmessen der beider.

.Eigen Widerstandskraft ein mehrfaches Mitzverhäli.
»u ungunsten der Feinde . Also wird der Si,x
dem Gebiete der Finanzen unser sein , wenn di«

glicht in die eigene Kraft und die Erkenntnis der
. Endlichen Lage bei uns daheim jenen hochgemuten

diebe ^ ’lfenftögeift weckt, den Hindenburg kündet : , .Ta«
rt wuro «Utschx Zzolk wird seine Feinde nicht n

ewoch

. . . Volk wird seine Feinde nicht nur mit den Was-
n Indern auch mit dem Gelde schlagen." Und «iw

E «l muß da drüben die Erkenntnis aufdämmern, daß
igkeit v" R Weiterkämpfen pur die Opfer — und den deutsche»

ng steigert.

Sonntag , den 18 . März 1817. 17. Jahrgang.
er ist de
Amte zu

^ -«'4Der deutsche Schlachtenberichü
Großes Hauptquartier , 16 . März 1917 . (WTB .)

trde durj Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Im Ancre -Gebiet , beiderseits der Somme und

Zwischen Avre und Oise Vorfeldgefechte , bei denen
WTB ) gefangene eingebracht wurden.

Auch bei Arras , in den Argonnen , auf dem Ost-
m 8 ifer der Maas bei der Chambrettes Fe und im Walde

)e* E>ene ,on  Utzremvnt sowie nördlich des Rhein -Marne -Kanals
die Lag gelang es unseren Stoßtrupps , 4 Offiziere , über 50

Mann und einige Maschinengewehre aus den feind¬
lichen Gräben zu holen.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Bei neu einsetzendem Frostwetter nichts von Be-

In Bedeutung.
;uter so! Mazedonische Front,
die MH Starke französische Kräfte griffen tagsüber wieder-

iegierun ,olt unsere Stellungen nordwestlich und nördlich von
>afen vo>konastir an . Westlich von Nizopole drang der Feind
e Bema » n geringer Breite in den vordersten Graben , im
nd unt« ihrigen scheiterten die durch heftige Feuerwellen ein-
3 Schiss « leiteten Angriffe an der vortrefflichen Haltung der
nden . Srabenbesatzung und im wirkungsvollen Abwehrfeuer

»er Artillerie.
ffCtti Zwischen Ochrida- und Prespa -See sind ebenfalls

irch starkem Feuer erfolgende Vorstöße der Franzosen
»rikanis« >gkwiesen worden.

ist vuM Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

England hat die
Finger Im Spiel.

Man fragt sich angesichts des Erfolges der russi¬
schen Parlamentsrevolution nicht mit Unrecht, woher
die feigen Schwätzer, die heute an die Spitze geraten
sind, Wohl die Entschlossenheitzu einem solchen Vor¬
gehen gesunde . haben mögen. Man erinnert sich da der
mannigfaltigen Andeutungen über das lichtscheue Trei¬
ben des englischen Botschafters Buchanan in Peters-
bürg und der Aeutzerung eines holländischen Arztes,
dahingehend:

„Sir George Buchanan, der englische Botschaf¬
ter in Petersburg , verteilt  dort die A e m t c r. Ganz
Rußland ist nichts anderes uiehr, als ein Vasall Eng¬
lands , und die englische Diktatur  ist russischer
als jemals eine russische Diktatur sein kann.-

Ganz Rußland a» Luglamd verpfändet.
Ein guter Kenner der russischen Verhältnisse schil¬

derte unlängst die Lage, wie sie sich während des
Krieges entwickelt hat. folgendermaßen:

„England beabsichtigt heute, Rußlands finanzielle,
und militärische Lage völlig in seine Gewalt zu be-
koinmen. Es hat bereits die Bezahlung der aus dem
Anslande kommenden Munition garantiert. Die Mu¬
nition kommt in Archangelst und Wladiwostokan. Hier
wird sie von einer englischen Kommission abgenom¬
men, auch an leitenden Stellen in den Departements
und bei den größten Bahngesellschaften befinden sich
Engländer . Also alles unter englischer Aussicht! Für
die Amerika und Japan gegenüber übernommene Ga
rantie der Bezahlung der an Rußland gelieferten Ri»-
nition hat Rußland den dritten Teil des in der Reich»
bank liegenden russischen Goldes nach England »e
fördern , sowie ferner einen Teil der Güter des Staates
und des Zaren verpfände» müssen, t» erster Linie
die großen Platingruben im Ural, sowie Gold- und
Silbergruben . Ferner wurden verpfändet die Ein¬
künfte der grüßten Bohnen/

Jetzt scheint Rußland mit seiner Betätigung im
Sinne der jetzigen Spießbürger- und Schwätzerrevolu-
tton den Konkurs, die Liquidation des Riesenretches
Rußland in die Wege geleitet zu haben, um sich
selbst mit Hilfe ihrer russischen Helferchelfer als Kon¬
kursverwalter einzusetzen.

Tie Frage ist nur, was das russische Volk, die
breite Masse , in ihrem Hunger und ihrer Rot , dazu
sagen wird.

* .

Der Zar ahgedankt.
London , IS . März. (Reutermeldnug.) vonar

Law teilte i« Nnterhanse « it , der Zar habe abge»
dautt . Großfürst Michael Alexaubrowitsch sei znm
Regente « ernannt worden.

Großfürst Michael Alexandrowitsch ist der Bruder
des Zaren . Er ist um zehn Jahre jünger als Nikolaus.
Seit 1911 ist Michael Alexandrowitschin nicht ebenbür¬
tiger Ehe verheiratet . Seine Frau ist Nathalie , ge¬
borene Scheremeterskh, geschiedene von Wulfert ; erst
bei ihrer Verheiratung mit dem Großfürsten wurde
ihr der Titel einer Gräfin von Brassow verliehen.

*

Tic Städte i« Reiche schließen sich an.
Tie jetzt von den Revolutionären beherrschte Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentur teilt mit : ,Die Duma-
Abgeordneten Pepelajew und Taskin begaben sich auf
Befehl des Exekutiv-Komitees nach Kronstadt,
dessen Garnison sich zur Verfügung des Komitees ge¬
stellt hat . Pepelajew wurde zum Kommandanten von
Kronstadt ernannt .-

Die Stadwerwaltungen von Moskau , Kasan,
Charkow und Odessa  erklärten telegraphisch ihren
Anschluß an den Petersburger Wohlsahrtsausschutz und
konstituieren sich al» Ausschüsse der inneren Be-
freiung  Rußlands.

*

Revolutionsberichte vo» « ugengeuge».
Zu den Vorgängen in Rußland erfährt das Stock-

holmer „Aftonbladet - aus der finnischen Hafenstadt
Haparanda , daß seit heute der Eisenbahnverkehr
zwischen Tornoa und den angrenzenden Teilen Finn-
lands abgebrochen  ist . Reifende erzählten, die fin¬
nischen Eisenbahnlinien seien an mehreren Stellen auf-
gerissen. Andere erzählen, daß die in Finnland stehen¬
den Truppen  sich sicher der Revolution anschlte-
ßen würden , denn als die alte Regierung ste nach Pe¬
tersburg berufen wollte , hätten sie sich geweigert, den
Befehl auszuführen . In Petersburg seien alle Ge-
bänantske aeüffoet . Vrotodovow  und Stürm« seien

Rofoianko
Der Vorsitzendeder revolutionäre»

Petersburg.

von ver « mrsmenge ermorv et  worden , lieber » eU
singfors sei der Belagerungszustand verhängt worden.

Die Stockholmer Zeitung „Allehanda- hat einen
Augenzeugen der Ereignisse in Petersburg während
der Revolution ausgefragt , der folgende Angaben
macht : Ten ersten Anlaß zu den Unruhen gab die
Berchaftung der Leiter der Arbeiterschaft. Am Don¬
nerstag kam es zu großen Krawallen, Kosaken und Pw-
lizei seien vorgegaugen , aber die Revolution habe
immer Nettere Kreise gezogen. Am Freitag wurden sich
die Behörden des Ernstes der Lage bewußt, Kosa-
ken schossen  auf das Publikum, aber der Widev-
stand wuchs lawinenhaft.  Am Sonntag glich Pe-
terÄburg einem Kriegsschauplatz, es spielten sich auf¬
regende Straßenkämpft ab, wobei es viele Tote und
Verwundete gab. Wie der Reisende berichtet, hälfe»
die Kosaken vielfach der Bevölkerung, ein Poli - et-
becunter wurde von ihuen niedergemacht, als er ihue»
Befehle erteilen wollte.

• * • ' j i

95k «eitat Herren i» « ustlaud.
^ Die Arbeiterführer machen die Komödie mtt. Die
Stockholm« Wagens Ryheter" sind in der Lage, die
Kamen ber Mitglied « der neuen revolutionäre » Re-ß mg oder wie sich selbst nennt, des„Exekutiv.

der Tuma- mitzuteilen. Vorsitzen̂ r de»
Komitee- ist der bekannte Tumapräsident Rodziankv
^Oktobrist -- national ). Vizepräsident ist d« Abge¬
ordnete Tscheidze, der Führer der sozialistischen
Partei der Duma , dann folgen : Kerenskij, d« Flch-
eer der sogenannten Trudvwikpartei, eine Arbeiter-
»artei,  die mit den Sozialdemokraten die äußerste

bildet; MUjukow, der Leit« der
l̂ dettenpartei (freisinnig ) und Chefredakteur der
„Rjetsch , und einige andere Abgeordnete.

. . . „ 3
Heilte Friedensrevolntion!

. _ Französische Blätter heben den Ausspruch Mil-
sirkows hervor , daß Rußland nöttgenfalls den Sieg

der Regierung erreichen werde.
T kennzeichnende Erklärung

uttb bet nahe das Revolutionsproaramm aeaen eine
Regi « ung , die dem Volkswillen nicht Rechnung tZ

Die Franzosen haben darin recht, daß mit „die-
"tU«n Negterung nur ihre Geschäfte, die Ge-

schäfte des Krreges, « sorgt werden. Im enalisckien
Unterhause sagte Minister Bonar Law. aS er NW
hing von der Thronentsagung des Zaren machte:
. , kst eine wirkliche Erleichterung für uns , daß

nicht aus die Erlangung eines
?ENs  hinzielt , sondern daß im Gegenteil die Un-

die Regierung richtet, weil
^terführt . sondern vielmehr, weil sie

mit der Wirksamkeit und Energie weiter¬
führt , welche das Volk erwartete." (Lauter Beifall .)

Das ist der springende Punkt. Diese  Elemente
wollen den Krieg, aber sie wollen einen Krieg, bei
dem ihre Hintermänn « , die Großfürsten und d« en
Anhang , bet der Ausplünderung d« Reichskasie ab-
*8IetI ** * We «ttlen Schwätzer aus d« Duma
sich selbst att Triebkräfte der Weltgeschichte bewuud« nkönnen.

Die « traßenschlacht tu Petersburg.
Der London « .Times « meldet «ms Petersburg:

.ie Ereignisse vom Freitag haben sich in ausgedehn-
«e « Make am So »« taa Wiederbolt. Hu  Dutzeadeq.



EvSSl? ° * verschiedenen Punkten des
getötet oder verwundet Das schöne
beute ans den Musern gelockt, auf

de n S traßen  wimmelte es schwarz von Menschen . Ko-
Es« sehen . Um 3 Uhr nachmittags

dt« Infanterie den Befehl , die Straßen abzu-
Kompagnie der Gardetruppen feuerte

Merbei eine Salve ab, die mehr als
hundert Personen tötete oder verwandele.

§ !̂ Erte von Keren Patronenhülsen lagen auf dem
Platze wo die Truppen auf die Menge gefeuert hatten,

^r ^überall Blutspuren zeigte . Nach Ab-
«\üCroL, ** Ü Salve wurde der Durchzug freigegeben.
«r ^ ^ Enge sammelte sich jedoch in den Nebenstraßen.
« ”5! a ? Kompagnie der Garde versperrte dem

Weg ; wieder verschaffte man sich
freie Bahn durch Abgabe einer Salve . Als der Kom-
" « ndant der Truppen die Flußbrücke passierte , stell-
ten sich ihm ein Student und ein als Offizier verklei¬
deter Mann entgegen . Der Student entriß dem Kom-
^udanten den Degen und schlug damit auf ihn ein;
Dem» ergriff er die Flucht . Dieser Vorgang rief große
Erregung hervor , und gab den Anlaß zu einer Meu-
!^ Ei unter den Soldaten . Im gleichen Moment wur-

oberen Stockwerken der umliegenden
Muser Schüsse abgegeben.
m-r̂ ^ ^ dliche Auftritte fanden am Montag in der
«vsv5 »? er  Olas -Starion und den angrenzenden
Drftrrkten statt . Hier hatte die Polizei

Maschinengewehre auf den Dächer « der Häuser
mrfgestellt und richtete von dort aus ein mörderisches
Feuer auf die Menge . Die Gesamtzahl der Toten und
Verwundeten kann noch nicht angegeben werden . Abends
L.uvde der ganze Newski -Profpekt durch Truppen ab-
gezerrt , die dmr strengen Befehl erhielten , niemanden
vurchzulassen . Die Straßen waren durch Scheinwerfer
«ghell erleuchtet.
« eJ 1* °bend um 7 Uhr faßte man den
Beschluß . kin Komitee aus ' 2 Mitgliedern des Pro-
Messisttschen Blocks und der Sozialisten zu wählen.
Rodzranko schickte ein Telegramm an den Zaren des
Inhalts , daß man allgemein nach einer neuen Re¬
gierung verlange und daß diesem Wunsche unbedinat
«fort nachgegeben werden müsse . Den Befehl si'ih.
«nden Generalen an der Front wurden Kopien dieses
Tel^ ramms zugestellt . Die Aufständischen besetzten das
GerichtSgebäude und plünderten das Ministerium des
dAr r̂n und daS Büro des Stadtkommandanten . Am
pmhen Morgen war man bereits in die Gefängnisse
eingedrungeu und hatte sämtliche

Verbrecher t» Frechett gesetzt.
EffeSlow-ttow , der Präsident der ersten Kammer , wei¬
gerte sich, die Kanuner zusammenzurufen . Er wurde
darauf auf Befehl der Kommission sofort in HaftEmmen und in den Palast eingekperrt.Der Mintrt beschloß den Rücktritt und teil « diesen Vorsatz

Zaren mit , der geantwortet habe » soll , daß Ge.
»eral Alexejew , den Generalstabschef als Diktator sen>
den werde . Freigelassene Gefangene haben das Gericht»
gebäuiw in Brand gesteckt, das GeSände konnte jedoch
vor vöMger B -rnichtnng bewahrt « eiben.
' Revolutionäre Bürger hielten Offiziere und Zivi
Üsten an und forderten die AuShämdLMng der Waffen

die fte nötigenfalls mit Gewalt abnahmen . "Als vom
Za . en kerne Antwort auf das erste dringend « Tele¬
gramm einlref , ermächtigte das Komitee *

K,,$sr ®s? wssw

sümwchm « Hm!““” Me"

_ 2ie  englische öffentliche Meinung
iü Ä ^ Echkeit jedoch nicht die Meinung des Volkesist , dre man rhm nur einzureden »
einigen «refWimme» .' L . LM s,M5SI““ ITbV «L w «JE

Bargeld
zu Haufe

anzusammeln und liegen zu lassen

oder durch vle Urvetter für Engiand drovt.
d>ir bon den neuen , . p̂rovism

Machthabern nur den Kampf bis zum Weißbb
erwarten haben , während ein Obsiegen enttve!

oder der Sozialisten , also ver Extrem«
J-riepe « führen müßte . 4

«usiffches Allerlei.
Ungehindert finden wildeste Plünderung «,

brauch!° sekn " el werden bald gänzlich^
^Abgeordneten der Rechten sind bei

Ter Militärkommandant von Moskau wuü noch 32 L
äf LLsF °ufende ' v° n Genomen S
Siften . Politische Gefangene wurden entlassen.

»n»  p {UIuJly

Der Zar geht aufs Ganz
Abdankung des Großfürsten Rikolaj.

Großfürst Rikolaj Rikolajewitsch hat an Roh
den Vorsitzenden des Vollziehungsausschusses , <
«t , daß er, um Rußland zu retten und den
*n einem glücklichen End « z« führen , nach Be,
mit dem Generalstabschef Alexijeff , de« Entschl
faßt habe , zurückzutreten.

fÖriC ^ f ®ßflen bcT <Se^ r des Abhandenkommens und wegen des Zins.
Verlustes,

trinführr
Nach

bert von
scheu Regi
die Tode-
Mit dem
Tienstgrai
— T ie (
Heere im
Falle rech
offiziellen
liche Mor<
sich die

Me uns,
Nach

waltung

$tVCCf (0 $ *n2t/, W r^ er ^llegsdauer der

h , SH& fiff ist eine der wenigen Persönlichkeit-
N «̂ st<h der Zar verlassen kann . Er steht zw
^ke ^beraler Neigungen , hat aber offenbar
°ie Absicht , den Zaren im Stich zu lassen , u

sich der lange Laps , der herrschsüchtige I
^ .̂ i"^ itsch' zum Rückzug gezwungen . Äer»
^kl der Zar mit Hilfe des Heeres gegen das
durchreiten . Ob - as gelingt , das ist die Frage

Die Lebensmittelnot ist unter der neuen

ner äuge
werden d
rung aus
befchlagna
bezeichnen
Bericht:

„Oft
und Ausl
druckt u
Exemplar,
Verschieber
dennes » s
,Kriegsbl<
nahmen,
neutralitä

Von
der Schwe
gen ausg,
ten versetz

untrügliche Leweis erbracht ist, daß
man im Bedarfsfälle gegen Kriegs,
anleihe immer Geld haben kann.

^ "6 ins Unerttäglichste gestiegen . Man erwart kott ge.

r“r ^demeinheit , weil unsre

Stuude zu Stunde neue grundlegende Ereignisse fordert w
- ^ Tie l

tung zur
in hohem
Kennzeich
unsere

Revoluttonsgerüchte.

-m4L ZS . v°malta  SBu4an“ ifl
Feinde aus der Verzagtheit Schwach,
mütiger stets von neuem die Hoff¬
nung schöpfen, uns unterzukriegen.

fraßen,Ministerpräsident Golitzin soll Selbstmord

Was folgt daraus?

J - h
Tie

Rovzianko , eiu« letzte Warnuug an ven Za re«
Auch diese wurde nicht beantwortet . Da-

raus wurde nach längerer Debatte eine vorläufige Re-
diadzianko begab sich im Panzer-

omtomobll nach dem Maria Palast , wo der Ministerrat
LZ versammelt hatte . Er fand sämtliche Minister an-

^ ». dNrchael Alexandrowitsch.  Rod-
zianko machte dre Mitteilung , daß die Duma in Ueber-
einstrmmung mit der Natton handelnd beschlossen habe,
bSn ÖtÄÄ e Regierung finzusetzen , da er keineir an-
deren Ausweg zur Aufrechterhaltung der Ordnung
in d er Lauvtstadt sebe . Der Krieasminiüer . der General

Klug, vorflchtig und nützlich handelt
nur. wer sein gunzeS Geld in Kriegs-
anleihe uniegt.

Stürmer und Protopopow seien ermordet w,
An der schwedischen Grenze stehe ein rvk

Hofzu g, unter Dampf , um den Zaren und kein
müi » in Sicherheit zu bringen . ^ Ter „Tr

Vstv. . . . fahr vor
den Ein
die Frchi

Älllgemeitte KneasRaOrtPA »» ^b'e

Gute vorausfeyen unv erossuet vre Aussicht auf Frei,
hert für dre ganze Welt ." ,.Daily Mail " :
«jCxU ^ r ^ kichen Verschwörungen  in
Petersburg sind vollständig besiegt.  Der Erfola d ŝ

wäre nicht möglich geworden , wenn Ruh.
urcht einig gewesen wäre ." „Mornina Post »-

mtt ^e- drrtfung der Sache der Entente hat
mit einer gewaltigen Niederlage Deutschlands aeen-

W- lt hat neue Kraft en^ Ä" Z '
» ° m » f Freih - t,  und den » orS

erner großen Nation .»
^ese Auslassungen sollen natürlich die Gemüter

oon der großen Gefahr ablenken , die aus einer Be-
>eit,auna dieser ..Nevalutionäre " durch den ^aren

Die
bvn zwei
«chtmäßij

« ^ publik v
Englische „Fetzen Papier ». müßte .»

Das Amsterdamer „ Algemeen Handelsblad » > Regierur
aus London , daß die Regierung das einigen G erlangt l
f^ aften gegebene Vorrecht,  ihre Mitglied«
^ ^̂ ?? ^ nst zu befreien,  einziehen wird,
durch werden dre jüngeren Arbeiter für den Mi
dienst frerwerden . - So hält England lerne
fprechungen gegenüber den Arbeitern!

Einziehung der Russen in England.
heute in dem einst auf

Frerhert so stolzen England geschehen kennen.
dre zetzt zwangsweise erfolgt « Einzielumq der

scheu polrtrschen Flüchtlinge zum »nglts .he » 5
dienst ern charakteristisches Beispiel . Die . Ball
begrüßt dresen Entschluß der Regiernoa -n' rlner
mer vom 28 . 2. 1917 mit Enchusüiömns , da it
mit einem schreienden Unrecht endlich cuOm
werde . Das seren keine polittschtm KUMhtfbtmZ
dern Parasiten , die nur die Wohltat ^ , bei ««
Lebens gemetzen wollten , und die Pflichten , M»
Englam » ( !) auferlege , verachtetem et sei tetoJS
der Zeit , daß ihrem Räuberleben eiu Ende otwerde . ^

• « ine Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs.
^ Nachdruck verboten.

stnd sie ja endlich . Herr Toporeanu, * fies ein
rothaariger junger Mann ihn an. »Ich suchte Sie schon
lange , um Ihnen zu sagen — *
_ - Ach. guten Abend , lieber Staffidisk Run . wie
Peht's denn ?»

-Gut . sehr gut , Herr Toporeanu . Und das danke ich
Ihnen Ich finde keine Wofie .»

»Ist auch ganz Überstüsfig. lieber Staffidis . Wenn
Me nur eine Brot - und Braten - und noch etwas aebende
Stellung gefunden haben .»

fterer' ^ » fich zufrieden geben , als zweiter Kas-

-? un. Wr den Anfang nicht verachten. StaMdis.
Zweiter Kaffierer bei der Banca Generale , dann , wer
«mn wtffen. wie es noch kommt. Aber bitte lassen S >e
er Talin niemals merken, daß ich Sie binqeschickt habe.
Ich stehe nicht gut mit ihm.»

»Ich kann schweigen. Herr Toporeanu .»
»Unter allen Umständen. Herr Staffidis ?» Topvre-

anu sah dem Griechen scharf in die lustigen , grün schillern-oen Austen.
.Unter allen Umständen ! — Aber auch reden — rur

»echten Zeit .»
.Schön , daS will ich mir merken, und wenn Sie sich

vewähren , soll es Ihnen gut gehen. Sagen Sie , Stasfi-
dis , hat man hier heute schon über die Affäre bei Eavsckm
gespr ochen? » fragte Toporean « mtt verschmitztem Ans-PlWf.

»Meines Wissen? bis jetzt noch nicht. Aber — hm
gleich auf das Thema kommen.» erwiderte

Staffidis lächelnd und enffernte sich.
^ Erregung belebte bald daraus das
Gespräch, das sich „m den Austritt zwischen Caliu und
Doporeanu drehte ; man lobte Toporeanus Takt und ta-
delte Callns unhöfliches Betragen und insbesondere seine
Feigheit , ein Duell ausznschlagen . Fetzt erhielt auch Ma-
rttza genauere Kenntnis von dem Vorfälle — freiüch tu

Staffidis Beleuchtung . Es at ihr um Ealin leid — als
Kavalier hatte er sich nicht benommen.

c ^ *̂ *"5 auS bet  Gesellschaft machte auch nur den Ver-
such, Ealin zu vereidigen . Seine beinahe an Grobheit
grenzende Wahrheitsliebe hakte ihn bei aller Wett mißlie¬
big gemacht, und Madame Zoe schürte das Feuer.
. . -Aun , ein wenig Ehrgefühl scheint der gute Herr denn
doch zu haben, daß er sich bei uns nicht zeigt !» fies laut
die Frau des Hauses.
. . .. I " diesem Augenblick erschien Caliu , von Doktor Fi-

degieitet , im Salon , Das Stimmengewirr verstummte
plötzlich man erwartete die große Effektszene der Bühne,
fcswn!* Madame Zoe zu und begrüßte sie
doMch; mit einem kaum merllichen Kopfnicken erwiderte

H^ Sfrau und wandte sich dann rasch ab . Calw war
verdutzt über diesen Empfang . Mit raschen Blicken über-

G °ste; überall begegneten ihm
S Endliche Blicke: er. der sonst nicht schüchterne,
un verzagte Calin batte sich so gern aus dem Salon ae-
5NEei ' er wußte nM recht, wohin sich wenden . Da
trat eiligen Schrittes Herr Ciuspescu heran und streckte
ihm beide Hände entgegen.
c** 'Willkommen lieber Herr Calin ! Warum so spät?
Ich habe Sie schon längst vermißt ! Sie kommen jetzt

«ehr so oft zu uns , und Sie wissen doch, wie gern
ich sie bei uns sehe. Wollen Sie nicht meine Tochter be¬grüßen ? Dofi —»
^ gleitete chu zu Mafitza . CiuSpescus uner¬
wartetes Elngreism steigerte die allgemeine Erregtheit;
man konnte sich das plötzliche Erwachen der Energie bei
diesem schweigsamen , milden , anscheinend nachgiebigen
Manne nicht erklären, und mau blickte gespannt und fia-
gend auf Madame Zoe . Diese war « es erblaßt , faßte sich
jedoch bald . Kaum hatte ihr Gatte zu Ende gesprochen,
ergriff sie schon den Arm eines Herrn, der neben ihr stand
und sagte lächelnd:

sollen Sie den Frühling im Herbst sehen ? Ich
»vtll Ihnen einige seltene Blüten in unserem Wintergarten
zeigen.
. , Der also ausgezeichnete iunge Mann verspürte nicht

<Lust den Frühling im Herbst» zu sehen,
er fühlte sich so wohl neben seiner jungen , hübschen Dame.
«d « wäre vier lieber im Salo « - eblieben und hLtte
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grau Zoe allein in den Wintergarten geschickt, ab«
erwidette mit höflicher Miene : * W ^

„Madame , mit größtem Vergnügen.
Das Paar verließ den Saal ; indes drängten ft

ISSW t. n - , W4?
Safin grüßte mit gewohnter Wärme ; Maritza

E . wie sie sich verhalten sollte.
S & Ji *1.® i IeI "Vs. als ste gewollt . Calin verlor
vollends die Fassung . Auch ste ist gegen ihn . Er vers

Empörung gegen ihn rührte,
zog die Schultern einige Male empor , als wollte ei
einer Zwangsjacke entledigen . O. wie haßte er in di
Augenblicke alle Gebote und Verbote der Ettkette.
näherte sich Maritza . und mit einem unsagbaren ~
" be" 3ÖÖ«« fßfite er voll Bitterkeit:

aU^! ®{e’ Fräulein , auch Sie mißbillig
^ Lumpen finen Lumpen heiße und das

mH * bie,cn  Torheiten der Gesei,
ansehe ! Fräulein Maritza Ciuspescu ttitt die Med
der Salonmenschen - das ist eine hatte Täuschung

hür*Gr tau1;, dritte der Umstehenden hatten
hört. den ersten Augenblicken war alles spr
Dann erhob sich ein Murren . Lärmen, und oie En
wuchs immer mehr an.
_ Ein Kavallerie -Offizier suchte sich durch die dich«
schlossenen Menschengruppen freie Bahn zu schaffen,
von Calin Rechenschaft für die der Gesellschaft ange«
Beleidigung zu fordern : Toporeanu kam ihm aber $

bQf,en  diese ganze ehrenwefir
aufs ttefste verletzt. Ich fordere Sie in - -n die r

° ' - mir Genugtuung zu geben. Ich hosse. daß bestraftn
zen bn,tfr  ^ Tcn  Duellprinzipien versi» x ^

Talon wurde es still. Calin war rot gew ^ iÄf/mtt
Man sah es ,hm au. daß er in diesem Augenblick eds ,
schweren, inneren Kampf zu bestehen hatte. diesem^

.Gut denn !» sagte er endlich mit auffälliger '»ne
_Aber keine Komödie soll es sein. Einen Zweikampf helfen
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txinfiihNtNg der Todesstrafe beim belgische» Heere.
Nach „Petit Journal " Unterzeichnete König Al¬

bert von Belgien in Le Havre , dem Sitz der belgi¬
schen Regierung , am 5. März ein Gesetz, durch welches
die Todesstrafe im belgischen Heere Angeführt wird.
Mt dem Tode wird unterschiedslos der Soldat jedes
Dienstgrades bestraft , der vor dem Feinde desertiert.
- Die Einführung der Todesstrafe im belgischen
Heere im gegenwärtigen Zeitpunkte ist aber in jedem
Falle recht bezeichnend und klärt uns besser als alle
offiziellen und offiziösen Lügenberichte über die wirk¬
liche Moral des belgischen Heeres auf , zeigt uns deut¬

sind ve, lich die tiefe Entmutigung,  die die Belgier
1— muh 32 Kampfmonaten überkommen hat.

Me unsere Feinde im neutralen Ausland arbeiten.
Nach dem Bericht der Schweizerischen Postver¬

waltung für 1916 ist die Schweiz auch im abgelau¬
fenen Jahre mit Propaganda - Literatur  über¬
schwemmt worden . Druckschriften, in denen die Geg¬
ner augenfällig beschimpft und verleumdet werden,
werden durch die Zensur von der offenen Beförde¬
rung ausgeschlossen , neutralitütswidrige Drucksachen
beschlagnahmt oder an die Absender zurückgeleitet . Sehr
bezeichnend ist die folgende Stelle in dem amtlichen
Bericht:

„Oft werden zur Irreführung der Leser im Jn-
nnd Auslande sogar gefälschte Zeitungen ge-
druckt  und versandt . Es gelang , zahlreiche gefälschte
Exemplare einer Nummer der „ Straßburger Post " und
verschiedene gefälschte Nummern der „Gazette des Ar-
dennes " sowie der unter falscher Flagge segelnden
.Friegsblätter für das deutsche Volk" zu beschlag¬
nahmen . Außerdem werden von der Oberpostdirektio«
neutralitätswidrige Ansichtskarten eingezogen ."

Von der offenen Posibeförderung werden von
der Schweizer Postverwaltuug auch sämtliche Sendun¬
gen ausgeschlossen , die mit Aufdrucken oder Aufschrif¬
ten versehen sind , durch die zum Haß oder Boy.
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Tie Bemühungen der Schweizerischen Postverwal¬

tung zur Wahrung der Neutralität des Landes sind
in hohem Matze anzuerkennen , und die rücksichtslos«
Kennzeichnung der verwerflichen Mittel , mit denen
unsere Feinde im neutralen Auslande arbeiten , in
einem amtlichen Bericht beweist, daß sie in den Augen
der Schweiz durch lügenhafte Propaganda ihr gesun¬
kenes Ansehen nicht zu heben vermögen.

John Bulls Angst vor den Sozia listen-
Tie Engländer haben die Lage richtig erkannt.

Ter „Times "-Korrespondent sagt : „Es liegt die Ge¬
fahr vor , daß die provisorische  Regierung durch
Zen Einfluß des Pöbels gezwungen  werden wird,
die Führung der Angelegenheit den Sozialisten
z » Überlassen,  was zur Gründung einer Re¬
publik und dadurch zu der größten Anarchie führen
müßte ." Man sieht also, ganz richtig ein , daß diese

lsblad " Regierung das Volk, mit dessen Hilfe sie die Macht
nigen G< erlangt hat , verrät zugunsten Englands.

Mörder -Prämie » .
Regierung fordert einen Kredit

^ Swel Mrllronen für Prämien bei Kaperung oder
«chtmaßrg festgestellter Zerstörung deutscher U-Boote.

Holland ist zufrieden.
Holland hat keine Kohlennot mehr . Das Amster-

..Algemeen Handelsblad " meldet , daß die Stein-
«hkneinfuhr aus Deutschland , wo die ~ ~
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noch immer mcht ins Land . Und der dadurch bet«
ursachte Kohlenmangel wird durch die erhöhte Pro-
Lefie gMgemW " ^ * **" *««  Bergwerke nur

China kuscht vor der Entente.
. »» Der chinesische Minister des Aeußern hat den Ge¬
sandten der Allnerten mitgetetlt , daß die Regierung
dem deutschen Gesandten , dem Personal der Gesandt-
lugestellt hat ^" Rutschen Konsuln in China die Pässe

* . *
Klein« Kriegsnachrichten.

" Bon Dienstag ab wird alle Kleiderausfuhr auSSchweden verboten.
" In Saint Ettenne in Frankreich wurde die Fabrik

«utomate für Fulminatherstellung durch eine Explosion »er.
I'vrt, vier Personen wurden schwer verletzt.

; Peru» » r Liverpool sind Deilstreiks der englischen
Er vefil ^ kleute ausgebrochen . Sie fordern Lohnerhöhung

m  dre Bersrcherung ihrer Angehörigen.
Dampfer nach Amerika werden am Don-

^rstag abgehen . Ter holländische Marinestab hat be-
^rts seine Zustimmung dazu erteilt.

r J 900  arbeitslosen norwegischen Seeleuten in
Mgland wurde die Ausreise von den englischen Be¬
iden verweigert.
. * Laut „Politiken " werden vom 1. April ab in
Dänemark B rotkarten  eingeführt.

GerlchMaal.
«essugnis für Lcbensmittelkartenschiebung. Mn

öer£ Mindestens fünf Fällen Scheinmeldungen
auf diesen die Unterschrift des Hausverwalters

sie aus den zuständigen Polizeirevieren abstempeln
dadurch auf den Brotkommissionen Lebens-

n eikarten ver,chasste. um diese alsdann weiter zu v« .
men auch Brotkarten von Unbekannten kaufte, ist wegen

»Ä tcrŵerer Urkundenfälschung und Vergehens ge.
»oröen tenDet0rbnUn8  mtt neun 2Konatcn  Gefängnis

fc. ^ ®*ftroftc  LebenSmittclwucherer. Der Kaufmann Op.
Merlin hatte nach Ausbruch des Krieges ein Ge-

s. Et Buttermaschinen angefangen, dann betrieb er ei«
dirsk^9a ckwit. den Lebensmittelhandel. Zu
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Pm  l w n , r . . JlUUf UlUlin
schäkê.-? Erlin hatte nach Ausbruch des Krieges ein Ge.

! .Buttermaschinen angefangen, dann betrieb er ein
dirl-^ ^ °? , und schließlich den Lebensmittelhandel. Zu
eine —Zwecke gründete er mit zwei anderen Angeklagten

bii hauptsächlich Klippfische ,u wucherischen
5yg, ^ in . Handel brachte. Das Gericht erkannte auf je
>v0g Geldstrafe gegen zwei Angeklagte und auf^rark Geldstrafe «egen den dritten.

5 Der BW Ml Wrtw , Der Kriminalbeamte T^ mmn
in Danzig teilte im vorigen Herbst der Frau eine« ver¬
hafteten Getreideschiebers mit , ihr Mann werde gegen Kau.
tion von 5000 Mark aus der Untersuchungshaft entlassen,
und fügte bei, er werde das Geld am nächsten Tag
durch einen Boten abholen lassen. Die Frau schöpfte na¬
türlich Perdacht und benachrichtigte die Polizei . Diese
«rhaftete anderntags den „Boten", der einen gefälschte«
Haftentlassungsbrief der Staatsanwaltschaft mitbrachte. ES
war der Schwiegervater des Schutzmanns, Lemke. Ehmann
erhielt zwei Jahre Gefängnis, Lemke ein Jahr.

üt Wucherstrafe. Im Oldenburgschen hatte ein Aktuar,
gehilfe im Mai und Juni v. I . 30 270 Kilogramm Misch,
getrerde (Gerste und Hafer) und 110 317 Kilogramm Gerste,
dre er Saatgetreide für 540 Mark die Tonne bezogen
hatte , mit einem Reingewinn von mindestens 315 Mark
die Tonne als Futtergetreide weiterverkauft. Er wurde
wegen Preiswuchers zu einer Gefängnisstrafe von 3 Mo¬
naten und einer Geldstrafe von 3000 Mark verurteilt Der
Staatsanwalt hatte 41 000 Mark Geldstrafe wtb ß Mo¬
nate Gefängnis beantragt.

±  Hunger für Hamstern, Ein Mann in Oldenburg
hatte sich doppele Lebensmittelkartenzu verschaffen gewußt
und darauf lange Zeit doppelt« Anteile Nahrungsmittel b«.
zogen, die von dem Magistrat ausgegeben wurden. Ihm
wurden die Karten jetzt sämtlich entzogen. Seine Familie
erhält für die nächsten Monate keine Lebensmittelvon der Stadt.

i 71 OßO Mark Geldstrafe. Me Strafkammer in Gran-
denz verurteilte , den Kaufmann Ermisch aus Graudenz
wegen Wuchers mit Erbsen und Nudeln zu 59 500 Mark
und den Kaufmann Franz Schmidt wegen Wuchers mtt
Nudeln zu 11 600 Mark Geldstrafe. Ermisch hatte tn
einem halben Jahre einen Reingewinn von 300 000 Mark

Eine Bitte zur
sechsten Kriegsanleihe.

Bei allen Bersammlungen in den nächsten vier
Wochen werden die Leiter gebeten, stets mit einem
Hinweis auf die Kriegsauleihe zu schließen:

„Im Vordergrund unserer Aufgaben steht
eine , , deren Lösung von politischer Bedeutung,
vielleicht von Entscheidung sein wird . Ich denve
mit Ihnen allen an die Kriegsanleihe , eine va¬
terländische , hochverzinsliche, bequeme Geldanlage
von größter Sicherheit . Lassen Sie uns auch an
dieser Aufgabe Mitarbeiten ."

8 - 8 - Berlin , am Tage der Eröffnung den
Kriegsanleihe.

Geheimer Finanzrat Bastia » .

WvMfche Rundschau.
. .;w. . — Berlin.  16 . März.
„ ,Wefö &8ftxnjlet  von Bethmann-Hollweg ist am
Freitag in Wien eingetroffen.

* * * *
Portugal i ’’1 |

S Auf Abbruch verkauft. Die schamlosen Gesellen, di«
in Portugal das Heft in Händen haben, sind bereits so tief
gesunken, daß sie europäischen Besitz an die gelbe Rasse
verkaufen:

„Das in Oporto erschein de Journal de NottciaS meldet:
Portugal habe seine Kolonie Macao an Japan verkauft.
Die bisher portugiesische Insel Macao, an der Mündung
des TigerflusseS Kanton gegenübergelegen, hat einen ziemlich
bedeutenden Freihafen , dessen Faktoreien meist englischen
Häusern gehöre. Daß Macao jetzt tn japanischen Besitz
übergeht , wird die englischen Kaufleute KantonS sicherlich
recht unangenehm berühren. Macao ist Hauptniederlage
für den Opiumhandel.

Aus aller Welt.
- Mißhandlung eines Geistliche« in der Kirche. In

Frankenthal (Rheinpfalz) wurde der protestantische Stadt.
Vikar mit einigen Schülern durch giftige Ofengase betäubt.
Der Vikar war ohnmächtig in einen Lehnstuhl gesunken, als
eine Rotte Buben in die Kirche eindrang, um den ohn¬
mächtigen Geistlichen schwer zu mißhandeln, weil man ihnen
aus der Gasse gesagt hatte, der Vikar habe seine Schüler
vergiften wollen. Er ist jetzt schwer krank infolge der
Mißhandlungen . Die Polizei hat die Namen der Uebeltäter
bisher noch nicht ermitteln können.

tWenbunm Plane.

«cherz«nd Ernst.
Papierfenster. Wer Frühkulturen von RadieG

Z™’ Kartoffeln «sw. anlegen wlll, muß Papi« .
haben, unter deren Schutz er viele Samen in«

Frerland ,aen kann. Auch leisten die Papicr ' enst« bei
ausgepflanzten Gemüsen vorzügliche Dienste. Die Papi « ,
jenfrex bestehen aus einem Nahmen, der mit Papier
äf 9ett« ^ lrÖ' Der Rahmen mutz, um handlich z, sei»,
eine Größe von 1. 20 Meter mal 0,80 Meter habe» . Mach

. bespannen mit Fensterpapier nagelt man üb« dt«
Leittnteile der Rahmen schmale Latten. Dann « itt » dn«
Papi « gefirnißt und dadurch durchsichtig gemacht. *» «
Rahmen kommt auf 40 Pfennig . Ein Quabratmet « Fen-
sterpapier kostet aber nicht weniger als 6.50 Mark . —
Diese Fenster werden aufgelegt, bis die Sämereien ketme«
od« solange die Pflanzen noch klein sind. Bei trübe « ,
warmem Wett« werden sie abgenommen. Weil die Po»
prersenst« leicht forlgeweht «« den, befestigt man sie Mteine» Hacken.

Volkswirtschaftliches.
r r.  derfiN ' 16. März. Die sich tn rascher Folge fcolfc

Ereignisse tn Rußland vermochten unsere Gm
schäftskreise nicht an ihrer zuversichtlichen Auffassung irr»
zu machen. Der fiele Börsenverkehr setzte zwar mit ein¬
zelnen Spekulationswerten etwas matter ein, doch vollzo»

meift eine Befestigung bei durchweg ruhiuem
Geschäftsgang. \

1813- 1917.
„Freiwillige Beiträge " — Kriegsanleihe.

_ Sind wir unserer Vorfahren wert ? Besitzen anch
wir ^ n Opfersrnn . der das Geschlecht von 1813 zn
helvrscher Größe emporgehoben hat ? Was « ttTet«
Truppe » draußen vor dem Feinde angeht , fo wer.
den wir «einen Augenblick zögern , diese Frage mit dem
entschiedensten Ja zu beantworten . Aber wir daheim?
Sind wir wirklich erfüllt von dem ehernen Geiste,
in dem damals der Befreiungskampf vom ganzen Bwlke
geführt wurde?

Heinrich von Kleist schrieb im Jahre 190« t»
seinem „Katechismus der Deutschen", in dem er sei»
Vaterland aufiies zum Kampfe gegen den Unterdrücker,
ein eigenes Kapitel „Von fteiwilligen Beiträgen " :

Frage : Wen Gott mit Gütern gesegnet hat , wa»
mutz der außerdem für den Fortgang des Krieges , der
geführt wird , tun ? -

Antwort : Er muß, '
wa» er  entbehren kann,

zur Bestreitung seiner Kosten hergeben.
Frage : Was kann der Mensch entbehren?
Antwort : Alles , bis auf Wasser und Brot , da«

ihn ernährt , und ein Gewand, das ihn deckt.
Frage : Wieviel Gründe kannst du anführen , um

die Menschen dazu zu bewegen, fieiwtllig « Beitrüge
einzuliefern?

Antwort : Zwei : der erste Grund wird wohl nicht
viel einfiagen , aber der zweite mutz dem Staat sehr
viel Geld einbringen , wenn die Menschen nicht mit
Blindheit geschlagen sind.

Frage : Welcher Grund wird wenig eintragen?
Antwort : Daß Geld und Gut gegen das , waB

damit errungen werden soll, nichtswürdig sind.
Frage : Welcher Grund wird dem Staate viel Geld

einbringen , falls die Menschen nicht Mt Blindheit
geschlagen sind?

Antwort : Daß die Franzosen eS uns doch weg¬
nehmen werden , wenn wir es nicht freiwillig hin-
geben und dadurch unseren Sieg ermöglichen.

Bor 100 Jahren hieß es : „Gold gab ich für
Eisen ." Wir erhalten heute zwar auch Eisen für
Gold , wir lassen eS uns aber zugleich nach seinem
Werte bezahlen . Und die freiwilligen Beiträge wer¬
den heutzutage hoch verzinst,  und können jeder¬
zeit wieder zurückgezogen und zu Geld gemacht wer¬
den . Ti « einzige sittliche Leistung, die wir voll¬
ziehen können , daß wir „entbehren" , daß wir

spare « , «m möglichst hohe „Beiträge " liefern zn
können.

Tarin wenigstens wollen wir den .großen Vorbildern
von 1813 nachzueifern suchen. Ter Krämergeist aber,
der sich nicht dazu aufzuschwingen vermag , der mag
sich an die nüchterne Tatsache halten , daß unsere
Feinde chm sein Geld doch wegnehmen werden , wen»
er nicht durch äußerste Anspannung seiner Kräfte - n
unserem Siege beiträgt.

vauernör Spronmgefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

mrö wirtfchostlkcßr dinget

Lokales. "

vorigen Jahre sehr erfreuliche Ergebnisse gehabt habe» ,
r̂ ^ mJahre an  f flr  sonstigen Nutzzweck nicht

|u 0l6« « ibett 0eb anb lä ^' :n beW  drennesselanbau vlamnätztg
** " »" darbe«« FleischMarr«. Cm

f CeIt unö  5« tte  macht darauf auf.
bak J® runt>  der Bundesratsverordnung vo»

25. Februar 1917 Reichsgesetzblatt Nr. 29, alle verdo» .
Venen oder sonst für die menschliche Ernährung nicht g».
etgneten , oder ganz oder zum Teil aus tierischen Stoffen
hergestellten Konserven. Würste, sowie sonstigen Flets«̂

x°r m' Sterblichen od« Handelsbetrieben
""tallen , der Beschlagnahme unterliegen und an den Krtea».
aNSschuß für Oele und Fette abgeltefett werden müsten

^ ^ Wahrnehmung gemacht.da» rewt erbebltche Menaen von verdorbenen Fischen. ». » .

Gedenkt der hungernden Böge



Bratheringen , Sarzyermgea , vervoroene» « aucyerwarea
«ftv . tm Handel sind. Es müssen alle verdorbenen Nah¬
rungsmittel unverzüglich dem Kriegsausschuß für Oele und
Fette . Sektion . L̂ohnentfettung ". Berlin NW 7, Unter den
Linden 68 a angemeldet werden.

£ Beschlagnahme von Velen «n» Fette« . Die Be¬
kanntmachung über den Verkehr mit Knoche» , Knochen¬
erzeugnissen , insbesondere Knochenfetten, «ud anderen fett¬
haltigen Stoffen dom 15 . Februar 1917 schreibt im § 3
« . o. vor , daß dem Kriegsausschuß für pflanzliche und
tterische Fette G . m. b. H. alle durch Pressung oder mit
Wasser, Dampf oder Lösungsmitteln gewonnenen (extrahier-
ten ) Oele. Fette , Oel- und Fettsäuren anzumelden und aus
Verlangen abzuliefer « sind.

Diese Meldepflicht bezieht sich auf sämttiche bereit»
tm Handel oder im Besitz von Kommunen befindlichen
Oele und Fette , Oel- und Fettsäuren , besonders auch auf
Haselnußöl , Mandelöl usw. Die Meldungen sind unter
Angabe des Einstandspreises an den Kriegsausschuß für
pflanzliche und tterische Oele und Fette , Abteilung 4,
Berlin SB, Mauerstr . 53, zu richten.

Es wird weiter darauf aufmerksam gemacht, daß aus
Grund obiger Verordnung , öl-, fett-, öl- oder fettsüure»
haltige oder tranhaltige Klär» und Bleichmasfen anmelde¬
pflichtig stnd.

& Liefernngsvertkäge über Gemüse und Obs» sind tu
ihrem rechtlichen Bestände nur dann gesichert, wenn sie
nach den von der Reichsstelle für Gemüse und Obst heraus¬
gegebenen Mustern abgeschlossen werden. Denn es wird
voraussichtlich schon in kürzester Zeit eine Bekanntmachung
mit Gesetzeskraft erscheinen, wonach alle Lieferungsverträge
für Gemüse und Obst der Schriftform und, soweit sie nicht
von der Reichsstelle selbst abgeschlossen sind, ihrer Genehmi¬
gung bedürfen. Dies soll auch filr bereits abgeschlossene
Verträge gelten . Die Reichsstelle wird aber nur solche
Verträge genehmigen die den von ihr herausgegebenen
Mustern genau eutspreche« .

Lierstadt . G. Hochstettex, oer Schriftleiter der
„Lustigen Blätter (Berlin) gibt uns nachstehendes Gedicht
zur Veröffentlichung.

Ein Lied z»r Kriegsanleihe.
(Nach der bekannten Melodie.)

Wenn du zehntausend Taler hast.
So danke Gott und sei zufrieden;
Nicht allen auf dem Erdenrund
Ist dieses hohe Glück beschieden.
Geh hol ste aus dem Kaffenschronf,
Gib deinem Geld die rechte Weihe
Und zeichne bei der nächsten Bank

Die fünfprvzentige Kriegsanleihe!
Wenn du bloß hundert Reichsmark hast,
Paß auf! Sonst gehn sie in die Binsen!
Leg sie so fest wie möglich an
Und gegen möglichst hohe Zinsen!
Klein fing so mancher große an:
Nus eins wird zwei, au« zwei wird dreie
Da« Beste was es geben kann,
Ist die«: Du zeichnest Kriegsanleihe!
Uid hast du keine hundert Mark,
Nur zwanzig— sei drum nicht »erdrofsen
Und suche vir zum Ziichnungszweck,
So schnelle« geh«, eia paar Genossin!
Mit denen trittst du Hand in Hand
Zum Zeichnen an, in einer Reih» —
Dann tatst auch du fürs Vaterlaud
DaS Deine bei der Kriegsanleihe:

Gustav Hochftetler.
Biersta - t. Am Dienstag, Sy. Mürz findet im

Gastbaus Zum Anker ein Vaterländischer Vortrag statt.
(Siehe Inseratenteil)

Kriegsauleihe Versicherung
Um die hauptsächlich kleineren und kleinsten Zeich

nangen im Rahmen des ihr zustehenden Wirkungskreises
noch mehr als bisher zu fördern hat die Nass. Landesbauk
in Verbindung mit Raff. Lebensverstcherungsanstalt eine
neue Maßnahme, die Kriegsanleihe-Versicherung einge¬
führt . Diese Einrichtung ermöglicht es jedem Gesunden
ohne augenblickliche Megraufwendung seine Anleihezeich¬
nung auf den öfachen Betrag zu steigern. Wie aus den
Prospekten zu sehen ist, hätte z. B . ein 33jahr. Zeichner
der 1000 Je  Kriegsanleihe zeichnen will, jetzt nur ein¬
malig 196°̂ = Vs des Aufgeldes einzu-ahlen und
vierteljährlich bis zum Tode, längstens jedoch 12 Jahre
lang, 13.50 zu zahlen. Diese Möglichkeit, im Lause
von 12 Jahren die Zeichnungssumme allmählich zu ent¬
richten, während sie sonst iu einigen Monaten aufgebracht
werden muß, wird vielen einen Anreiz zur Zeichnung
sein. Das ist aber nicht der einzige Vorteil . Die Stärke
des Versicherungsplans besteht darin, daß der beabsichtigte
Zweck, sich oder den Hinterbliebenen den Besitz der Ai -

leihe zu sichern, ans jeden Fall erreicht wird, einerlei ob
der Zeichner den Ablauf der 12 Jahre erlebt oder nicht.
Bei vorzeiügem Ableben des Zeichners nach Adlauf der
bedingten Wartezeit von l Jahr fallen nämlich alle
weiteren Zahlungen weg und den Hinterbliebenen wird
die volle ursprünglich gezeichnete Anleihe ausgehändigt.
Die höchste zuläsfige Zeichnungssumme ist 2500 Eine
ärztliche Untersuchung ist nicht erforderlich. Alles Wet¬
tere ist aus dem Interessenten zur Lerfügung stehenden
Prospekt zu ersehen. Auskunft erteilen sämtl. Stellen der
Nass. Landesbank, Sparkasse und Lebensversicherung,
ferner die Vertreter dieser Anstalt, s owie sämtl. @:par<
kaffen im Reg.-Bezirk Wiesbaden_

Eingesandt.
Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Tchriftleitun » keine

Verantwortung .)

Wer erinnerte sich in dieser „knsppen" Zeit nicht ' es
öfteren des schönen Märchens vom „Tischleindeckdich" !
Wie schön wäre es und wie viele Sorgen wären den
Hausfrauen gensmmen, w ?nn diese Zeiten wiederkehrten.
Das „Tischlein" käme wieder zu Ehren und Ansehen, wie
es bei den Handwerksburschxnwar. Beschert un« aber
heute das „Tischlein" nicht ' wieder solche „lukullische"
Genüsse, trotzdem ist es bei vielen zur ungeahnten Hoch¬
achtung, wenn nicht geradezu zur Verehrung gelangt.
Jetzt heißt es freilich nicht mehr : „Tischlein deck dich",
sondern die Parole heißt : „Tischlein ha" dich", „Tijch-
lein rück dich". Das Tischlein hat sich als „Wahrsager"
empuppt und es soll Leute geben, die feste daran glau¬
ben und Stein und Bein darauf schwören.

Es läßt sich nicht leu<nen, daß das Tischheben und
Tischrücken auf Tatsachen beruht . Doch haben sich die
Beteiligten schon ein« «l gefragt, worin diese Tatsache be¬
gründet ist? Man sollte doch wohl nicht glauben, daß
es in unserer aufgeklärten Zeit noch Menschen gibt, die
an Zauber und Hexerei glauben. Jede Tatsache läßt
sich ergründen.

Gerade über das „Tischheben bezw. Tischrücken" läßt
sich, wenn auch nur schwer, eine exute wiffenschaftl. Be¬
gründung ausstellen. Allerdings ist ja nun diese Be¬
gründung von einer ganzen Anzahl Nebenerscheinungen
abhängig. Die Erscheinung des Tischhebens und -rückens
beruht lediglich aus der Willenskonzenlrationin Berbin.
düng mit Blut - und elektr. Strömungen der beteiligten
„Medien". Diese Erklärung dürfte allerdings hier ganz
kurz und präzis gefaßt die einzig richtige Erklärung sein.
Be, scharfer Beobachtung kann man nämlich wahrnehmen
daß sich das Tischchen stets nach der Seite der am
meisten beteiligten resp. fragenden Person hin neigt, weil
hier die stärkste Konzentration stattfindet. Je mehr Per¬
sonen die „schließende Lette" bilden, desto stärker die
Blut- und elektr Strömungen und desto schneller Reak¬
tion des Tischleins. Je jünger, voll- und heißblütiger
die beteiligten Personen, desto rascher ,hüpfü das Tisch-
lein. Also läßt sich das Wanze doch nur aus Naturer¬
scheinungen zurücksühren und es ist nur lebhaft za be¬
dauern, daß es tatsächlich noch Leute gibt, die an solche
Albernheiten glauben.

Der Unsinn dieser Sitte geht ja auch deutlich daraus
hervor, daß ja die wideriinnigsten Sachen zu Tage ge¬
fordert werden. Ich habe mir sagen lassen, daß z. B.
die Tischen in „Dotzern« " viel schlechter seien, als die
hiesigen. Jedenfalls fehlt es in D. an der nötigen An¬
ziehungskraft zwischen Tisch und Medium. In anderen
Dingen soll doch diese Anziehungskraft in D. ganz be.
deutend sein. (D. M !)

Auch sollen in einzelnen Familien Tischchen sein die
tadellos schnell funktionieren und deshalb von Haus zu
Haus wandern und ihre Kunst zeigen. Wieviele schöne
Zeit geht dabei verloren und was werden das die so
reich besuchten„Kartenschlägerinnen" in Wiesbaden und
Mainz spüren, wenn die Bierstadter nicht mehr kommen.
O San et» simplicitas ! x

§ Der Fsrlbildungsschüler Rath aus Eltville, d
Anfang dieses Jahres seinen Mitschüler Bienftadt einl
fleißigen braven Menschen, im Streit erstochen hat ' muri
stu 10 Monaten Gefängnis verurteilt , wovon 1 Mon
auf Unlersuchungs als verbüßt zu betrachten ist A
berichteten seinerzeit über dies Vorkommnis ausfübrli

Kirchliche Nachrichten, Bierftad
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 18. März 1917.
Sonntag Laetare.

Allgemeiner Kriegsbet tag.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 22 294 293. - Text- El

Markus 10, 45- 45.
Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst. Nr. 237. — 7

Johannes ' 19, 19—27.

Linoleum.
Große Posten Tapeten,
äußerst billige Filzp ^ppe
zürn Belegen der Fußböden

empfiielt
Tapetenhaus Wagner
Wi sbadm, Rhcinstraße 79

Fernsprecher 3377.

Eine

3-Zimmer-Front-
spitzwohnung

mit . Zubehör zu vermieten
zum 1. März. Zu erfrag.
Geschäftsstelle des Blattes.

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag , den 18. Märzfi9l7.
Morgens 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9»» Uhr: Hochamt mit Predigt.
Freitag , 33. 8 Uhr: Fosten-Andacht. ,
Werktags hl. Messe 7,30 Uhr.

Wiesbadener Theater.

h
Königliches Theater.

Sonntag , 18. Ab. B Die Csardasfürstin. 6»°
Montag, 19. Ab. A. Othello 7->° h
Dienstag, 20. Ab. B. Der Troubadour . 7 h

Refldenz -Thertter » Wiesbaden.
Sonntag 18. 3»° Uhr. „Die Hausdame ". 7 Uhr.

Schuldner.
Montag, 19. Künstlerische Tanz -Aufführung. 7*°
Dienstag, 20. Die Dienerlassen bitten !"_ 7 Ui

Vaterländischer Bortrag
des Herrn Lehrer Jung von Delkenheim Dien - t,
den L0 . März , abends 8 Uhr, im Gasthaus „Z,
Anker " (Heuß) über
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Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe-Legitimations- und Reise¬

pass-Bilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto’« Mk. 1.- 12 Foto’» 50 Ptg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 28
Lieferung innerhalb 24 Stunden.
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